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Der eußiſche Ueber⸗Schulmeiſter. 


Die arge Sucht nach Originalität um jeden 
Preis, die unſer Zeitalter in das Zeichen des 
Ueberbrettls gerückt hat, macht ſich auf allen Ge⸗ 
bieten, und jetzt auch in dem ſtillen Frieden der 
Volksſchule geltend. Wie ſtrebſame junge Räte 
am grünen Tiſch der hohen Behörden durch Neue⸗ 
rungen in allen möglichen Gehegen, die nachher 
don Stadt⸗ oder Landgemeinden bezahlt werden 
müſſen, die Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken ſu⸗ 
chen, wie heute ſolch ein eifriger Herr ſtädtiſche 
Waſſecleitungen, die aus Brunnen das bakterien⸗ 
reine Grundwaſſer ſchöpfen, für geſünder hält, 
und über Jahr und Tag ſein Nachfolger die Ver⸗ 
ſorgung mit filtrirtem Flußwaſſer den Mägen der 
Städtebewohner und ihrer äußerlichen Reinlichkeit 
zuträglicher erklärt, wie überall ein merkwürdiger 
Diletlantismus ſich mit anſieckender Wirkung gel⸗ 
tend macht, ſollte da nicht ſchlleßlich auch der 
ſchlichte Volksſchullehrer höhere Kräfte in ſich fpü- 
ren, nach größeren Zielen ſtreben und ſtalt des 
treu hegenden Gärtners im Blumengefilde der 
Kinderwelt, den pädagogiſchen Philoſophen, eine 
Art Ueber⸗Meiſter zu 
wähnen? 

Bon einem ſolchen weiß die „Preußiſche Leh⸗ 
rer-Zeitung“ ein erbauliches Stückchen zu berichten. 
Bei einer Klaſſenvorführung hat ein Lehrer R. 
vor dem Krelsſchulinſpektor folgende Leiſtung in 
Oeſchichte und Naturbeſchrelbung zu Wege gebracht, 
zu der die Lehrerzeitung im Voraus bemerkt: 


Men denke ſich das Folgende als läckenloſe Auf⸗ 


einanderfolge von Lehrerfrage und Schülerantwort 
und beachte auch die ſtereotype Wiederkehr der⸗ 
ſelben Antwortform bei den Geſetzen und Bei⸗ 


ſplelen. 

Lehrer: „Friedrich Wilhelm IV. Gieb 
die Qliederung an!“ Schüler: „Wir haben 
Iriedrich Wilhelm IV. behandelt 1) nach dem 
N ſet der Arbeit, 2) nach dem Geſetz der Ver⸗ 

achtung, 3) nach dem Geſetz der Abhängigkeit, 
nach dem Geſez des Zwanges, 5) nach dem 
— der Allmählichkelt. 6) nach dem Geſetz der 
geiſtigen Mächte.“ Lehrer: „Wie lautet das 
Belek der Arbeit?“ Schüler! „Das Geſetz 
der Arbeit lautet: Die Erhaltung und Bervolis 
klommnung geſchieht durch Arbell. Die Erde dreht 
ch um die Sonne; das iſt Arbeit. Würde ſie 
es nicht tun, jo würde fie zu Grunde gehen. Der 
Mond dreht ſich um die Erde; das iſt Arbeit. 
Würde er es nicht tun, ſo würde 


kommnung geſchieht durch Verdichtung.“ Leh⸗ 
ret: Beſſplele!“ Schüler: „Der Halm ficht 
verdichtet, ſonſt würde er umknicken, der Elefant 

der Große Kurfürſt 


lebt verdichtet (in Heerden), 
denn er baute Kanäle und 


ſorgte für Verdichtung, 
Am Abgrund. 


Novelle von Marie Walter. 
Nachdruck verbolen. 
(7. Fortſetzung. 

In kurzen Worten teilte er dem Freunde mit, 
er habe ſich mit ſeiner Frau entzweit und ſich von 
dr getrennt; gleichzeitig fügte er hinzu, es ſei 

daran nichts mehr zu ändern, und jede etwaige 

Tinmiſchung anderer nutzlos. Rheinfeld war aufs 

Tiefſte beſtürzt, aber er ſchwieg wohlzeielih, um 

Werners erregten Zuſtand durch Widerrede nicht 
noch mehr zu ſteigern. 

Nach einer ſchlaflos verbrachten Nacht war der 

Amtsrichter zu dem Entschluß gefommen, feine 
Entlaſſung aus dem Staatsdienſt zu fordern. An⸗ 
geſichts feines Verhaltens in den letzten Wochen, 
ſo er er, würde man ihm fein Geſuch be⸗ 
gen. 
Erſt am Abend, nach der Theatervorſtellung 
Ang Werner zu Alma Blanchl. Als er bei ihr 
Antrat, fand er ſie allein in ihrem Wohnzimmer 
end. Sie hatte das Straßentleld mit einem 
4 rgengewand aus weißem Kaſchmir vertauſcht; 
= blaues Band umſchlang ihre feine Taille und 
du prächtige Blondhaar flutete loſe in üppiger 
ue über den Nacken herab. In dem milden 
sein der Ampel, die ein roſiges Licht verbrel⸗ 
e Jah die junge Künſtlerin märchenhaft ſchön 
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ſplelen, ſich berufen 


us kein Wunder, daß Werner mit einem Aus⸗ 


Landſtraßen. Dadurch hatte er zur Vervollkomm⸗ 
nung des Landes beigetragen. Die alten Deutſchen 
waren nicht verdichtet, darum haben ſie es nicht 
weit gebracht; auch waren ſie ziemlich faul“. (Das 
letztere wird vom Lehrer als nicht dahin gehörig 
abgewieſen). Nachdem in ähnlicher Weile auch 
für die Geſetze: Die geſchichtlichen Ereigniſſe ſind 
von einander abhängig. — Die Ungebundenheit 
führt durch den Zwang zur Freiheit. — (Bei⸗ 
ſpiele: Die Syrer, Egypter, Chineſen, Griechen, 
Aſſyrer, hatten ſtrenge Herrſcher, darum haben ſie 
eine hohe Bildungsſtufe erreicht. Zur Zeit der 
Entdeckung Amerikas gehorchten die frei um⸗ 
herſchweifenden Indianer nicht einmal ihren 
Häuptlingen, darum haben fie keine hohe Bil⸗ 
dungsſtufe erreicht.) — Die Erhaltung und Ver⸗ 
vollkommnung geſchieht durch Allmählichkeit. (All⸗ 
mählich heißt, durch viele Zwiſchenſtufen hindurch. 
Allmählich wächſt der Baum. Die franzöſiſche 
Revolution entſpricht nicht dem Geſetz der All⸗ 
mählichkeit.) — Die Erhaltung und Vervollkomm⸗ 
nung geſchleht durch geiſtige Mächte. (Geiſtige 
Mächte find Klugheit, Mut, Tapferkeit und Vor⸗ 
fit.) — Nachdem alſo in dieſer Weiſe für die 
einzelnen Geſetze Beiſplele angeführt find, fährt 
der Lehrer fort: „Wir kehren zu der Ge⸗ 
ſchichte von Friedrich Wilhelm IV. zurück. Wie 
derhole die Gliederung!“ Geſchieht. Lehrer: 
„Jeder ſpricht Über das Geſetz.“ 1. Schüler: 
„Das Geſetz der Arbeit lautet: 


erdichtung lautet: en 
vollkommnung geſchieht durch Verdichtung. Friedrich 
Wilhelm IV. hat das Geſetz der Verdichtung be⸗ 
achtet; denn er hat Eiſenbahnen und Telegraphen 
angelegt.“ Lehrer: „Gieb den Nutzen der 
Telegraphen an!“ Schüler: „Durch den 
Telegrapzen werden 1) die Preiſe reguliert, 2) 
Schlffsunfälle verhütet, 3) die Bewohner der Küfte 
werden bei Ueberſchwemmungen gewarnt, 4) —“ 
(Der Gedankenſtrich iſt nicht auf Koſten des 
Schülers zu ſetzen.) 3. Schüler: „Das Geſetz 
der Abhängigkeit lautet: Die geſchichtlichen Er⸗ 
eigniſſe find von einander abhängig. Die Revo⸗ 
lution unter Friedrich Wilhelm IV. war abhängig 
1) von dem Verlangen nach elner Verfaſſung, 
2) von einer Mißernte, 3) von ehrloſen Wählern, 
4) von einem Mißverſtändnis.“ (Punkt 1, 3, 4 
werden näher ausgeführt.) Nachdem in ähnlicher 
Welſe Friedrich Wilhelm IV. nach den Geſetzen 
des Zwanges, der Allmählichkeit und der geiſtigen 
Mächte behandelt war, ſtellte der Lehrer den 
Uebergang zum zweiten Thema mit den Worten 
her: „Wir wenden nun dleſe Geſetze oder doch 
einige derſelben an auf — den Elefanten. Glie⸗ 
derung!“ Schüler: „Wir haben den Ele⸗ 
fanten beſprochen 1) nach dem Geſetz der Erhal⸗ 


tung, 2) nach dem Geſetz der Dienſtleiſtung, 3) 
CCC 


ruf der Bewunderung, des Entzückens vor ihr 
niederkniete, ihre Hand mit leidenſchaftlichen Küffen 
bedeckend. „Endlich, endlich bin ich frei!“ rief 
er tief aufatmend. „Ich habe alle Schiffe hinter 
mir verbrannt. Nichts trennt mich von Dir, Ge⸗ 
liebte. Die ganze Welt um mich her iſt für mich 
verſunken wie ein fernes Vineta, ich ſehe nur 

ich; Meiner Seele Seligkeit ruht in Deiner 
en 5 Deine Lippen ſollen mir Antwort 

me : 
Du mi em = Frage: Sprich, Almo, willſt 
oll Erwartung ſchaute er zu ihr auf, do 

fie ſchwleg. Wohl 2 ene ken 
Beben durch ihren Körper, als ſie den Mann 
den ſie liebte, in heißer Leldenſchaft entflammi 
zu ihren Füßen ſah, aber dennoch zögerte fie 
das Wort auszuſprechen, das er aus ihrem 
Munde zu hören begehrte. Erſt als er ſeine 
Frage wiederholte, brach fie das Schweigen. 
„Ob ich Dein ſein will?“ ſagte ſie mit leickt 
fibrlrender Stimme. „O Karl, mein Herz ruft 
Dir ein tauſendfaches Ja entgegen, denn es gehört 
Dir, ganz und ungeteilt, Du Einziggeliebter! 
Aber weil ich Dich fo über alles liebe, well Du 
mir teurer biſt, als mein eigenes Glück, des halb 
kann dieſes Ja nicht über meine Lippen.” Werner 
ſah fie beſtüͤrzt an. „Alma, treibe keinen grau⸗ 
ſamen Scherz mit mir! Wenn Du mich wirklich 
liebſt, ſo darfſt Du Dich 
Grund hätteſt Du dazu?“ 
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Die Erhaltung einer Ver⸗ 
u 


weißt, wer und was ich bin, 


nicht weigern. Welchen 


nach dem Geſetz der Arbeitsteilung (mit den Augen 
ſieht er die Nahrung, mit den Beinen nähert er 
ſich ihr, mit dem Rüſſel ergreift er fie u. |. w.), 
4) nach dem Geſetz der Abhängigkeit (der Elefant 
iſt von ſeinen Beinen abhängig. Wären ſie dünn, 
jo würde er einſinken), 5) nach dem Geſetz der 
Sparſamkeit, 6) nach dem Geſetz der Entwickelung, 
7) nach dem Geſetz der Herrſchaft, 8) nach dem 
Geſetz der geiſtigen Mächte, 9) nach dem Geſetz 
der Verdichtung.“ 

Dieſe Probelektion, in der Fritz Reuters Schul⸗ 
meiſter mit der Sokratiſchen Methode entſchleden 
feinen Ueberwinder gefunden hat, wirkte hochkomiſch, 
wenn ſie nicht ſo ſehr bedenklich wäre. Und das 
Allerbedenklichſte ift, daß, wie die „Lehrer⸗Ztg.“ 
— kaum glaublich — mitteilt, der Herr Kreis⸗ 
ſchulinſpektor dieſe Leiſtung des Lehrers R. in 
Geſchichte und Naturbeſchreibung „als beſonders 
hervorragend“ bezeichnet hat. Wohin ſollen wir 
mit unſerer Jugendbildung kommen, wenn dieſe 
Karnevalsſcherze nicht nur geduldet, wenn durch 
das Lob der Vorgeſetzten, das über ſis ergeht, an⸗ 
dere Lehrer zum Nachſchlittern auf dem gleichen 
Gebiet der Erzlehungsphiloſophie geradezu heraus⸗ 
gefordert werden. ö 


Der Krieg in Süd afrika. 

Die Veröffentlichung eines parlamentariſchen 
Berichts über die Detalls der Kriegskoſten 
veranlaßt die „Dally Mall“ zu folgender 
Betrachtung 

Einſchlleßlich der Zinſen für 


Jahr nicht zu gering war, wird uns die Er⸗ 
haltung Südafrikas für die engliſche Flagge 
einen Koſtenaufwand von 222 674 000 Pſtrl., 
d. 1. in deutſchem Gelbe 4 459 480 000 Mark, 
gekoſtet haben. Das iſt eine enorme Summe, 
und es iſt verblüffend, wenn man bedenkt, 
daß dies 3 mal foniel iſt als die Koſten des 
Krimkrieges. Die Summe iſt höher als die 
Kriegskoſten⸗ Entſchädigung, die Frankreich an 
Deutſchland zu zahlen hatte, bleibt aber hinter 
den Geſamtausgaben Frankreichs für dieſen 
Krieg zurück. 5 N 

Das Blatt meint im übrigen, es ſei ganz 
unmöglich, zu leugnen, daß die Kriegskoſten 
durch den Mangel an Einficht und Organiſation 
auf Seiten des engliſchen Kriegsminiſteriums 
außerordentlich geſteigert worden ſeien. 

Im Repräſentantenhauſe zu Washington 
iſt ein Antrag eingebracht worden, den Präſidenten 
zu erſuchen, daß er Pferde und Maultiere, die 
verſchifft werden, für Kriegskontrebande erkläre 
und ferner proklamlere, daß weder die krieg⸗ 
führenden Parteien in Südafrika, noch ihre 
Agenten die Häfen der Vereinigten Staaten zur 
Verſchiffung von Tieren oder Kriegsmaterial 
benutzen durfen. 

—— 

„Den allereinfachſten; ich will Dich nicht un⸗ 
glücklich machen. Nein, laß mich ausreden!“ 
— ſie legte ihm die Hand auf den Mund und 
fuhr fort: „Sieh, ich habe heute mit eigenen 
Ohren vernommen, daß die Leute von mir ſagen, 
ich hätte ſchändlich an Dir gehandelt, hätte Dein 
Lebensglück, Deine ganze Exiſtenz ver⸗ 
nichtet! Das iſt ein ſchweres, ein hartes Wort, 
um deſſenwillen Dein Weib mir fluchen, die Welt 
mich verdammen wird, um deſſenwillen Du ſelbſt, 
wenn Du aus dem Rauſch erwachſt, die Stunde 
verwünſchen wirſt, die uns zuſammenführte.“ 

„Nimmermehr!“ ſtieß er heftig hervor. 

Ste ſah ihn ernſt und traurig an und ihre 
Stimme zitterte wie in verhaltenem Weh, als ſie 
leiſe weiterſprach: „Die Menſchen nennen mich 
ein leichtfertiges Geſchöpf, elne herzloſe Kokette. 
Vielleicht haben ſie Recht, aber ſie wiſſen nicht 


und fragen auch nicht darnach, was mich dazu ge⸗ 


macht hat. Dir, Geliebter, will ich es jagen; 
mein Leben ſoll wie ein offenes Buch vor Dir 
liegen und wenn Du fie kennſt, die ⸗Geſchichte 
meines Falles, meiner Erniedrigung, wenn Du 
dann wirft Du ver⸗ 
ſtehen, warum ich mich welgere, die Deine zu ſein. 
Komm, ſetz Dich an meine Seite und höre mir 
zu! Aber ſieh mich nicht an; ich könnte ſonſt 
den Mut verlieren, das zu beichten, was ich Dir 
lieber verſchweigen möchte.“ 

Er gehorchte ihrem Wunſche, und den Kopf 


20 9 geborgte 
anſchiagung der Roften für das laufende 


Deutſches Reich. 


— Der König von Italien wird, nach 
Wiener Meldungen, Ende Juni Beſuche in 
Wien und Berlin abſtatten. 

— Der Großherzog von Baden ſetzte 
den Oberbürgermeifter Schnetzler in Karlsruhe 
davon in Kenntnis, daß er Montag Vormittag im 
Rathaus erſcheine, um vor verſammeltem Stadtrat 
und Bürgerausſchluß feinen Dank für alles 
perſönlich auszuſprechen, was während der Feſttage 
aus Anlaß ſeines Regierungsjubiläums von der 
Stadt geſchehen iſt. 

— Prinz Albrecht von Preußen, der den 
Kaiſer bei der Eidesleiſtung König Alfons XIII. 
von Spanien am 17. Mai vertritt, wird von 
ſeinem Sohne, dem Prinzen Joachim Albrecht, 
und dem General v. Molke begleitet fein. 

— Der Papſt hat, wie ſchon gemeldet, 
deutſche Pilger empfangen. Dabei erklärte er, 
nach der kath. „Germania“, dem Abg. 
Roeren: 

Beſonders freue er ſich einen Kölner bei 
ſich zu ſehen, da er Köln als treue Katholiken⸗ 
ſtadt lieb habe und auch perſönliche Er⸗ 
innerungen ihn an ſie kaüpften. Ganz beſoders 
aber freue es ihn, ein Mitglied des Centrrms 
zu begrüßen, des deulſchen Centrums, welches 
ſchon ſo viel geleiſtet habe. Er habe auch das 
feſte Vertrauen, daß es auch in der Zukunft 
viel leiſten werde. Es ſei dazu notwendig, daß 
das Centrum im Geiſte des ſeligen Windhorſt 


weiter Bi 1 4 i . 
di bn des Oberlandgerichtsrats in der 
ſeinigen gehalten haben. Vorher hatte Abg. 
Raren ihm eine Spende von 14 000 Lire 
überreicht. = 

— Geiſteskranke „Herrſcher“ find im 
deutſchen Reiche 3: der König von Bayern und 
die Fürſten von Lippe und Reuß a. L. Durch 
Regenten werden außerdem regiert: Braunſchweig, 
Reuß j. L. und Koburg⸗Gotha. Alſo der dritte 
Teil der 22 monarchiſchen deutſchen Bundesſtaaten 
ſteht unter Regenten. 

— Der Gumbinner Prozeß ſcheint noch 
nicht zu Ende zu ſein. Jetzt macht das liberale 
„Berl. Tagebl.“ die Oeffentlichkeit darauf auf⸗ 
merkſam, daß das Urteil durch den Vorfigenden 
Oberſtleutnant Herhuth v. Rohden verkündet worden 
iſt. Das bedeute einen ganz eclatanten Verſtoß 
gegen das Geſetz. Denn die Militärſtrafprozeß⸗ 
ordnung habe den Grundſatz, daß, wo immer ein 
Verhandlungsführer mitwirkt, dieſer das Urteil zu 
verkünden habe. — Alle großen Zeitungen be⸗ 
dauern aufs Tiefſte, wenn dieſer formale Verſtoß 
des Gerichtsherrn nochmals eine Revifion des 
Urteils beim Oberkriegsgericht veranlaſſen follte, 
wenn damit die im höchſten Grade unerquickliche 
Angelegenheit noch einmal wieder aufgerührt und 
das deutſche Volk abermals damit beunruhigt 
2K. èòꝑhꝗ—j,̃—..—. U 


halb geſenkt, die Hände läſſig im Schoß verſchlun⸗ 
gen, begann Alma ihm die Geſchichte ihres Lebens 
zu erzählen. 

„Mein Vater war wohlhabender Kaufmann in 
einer der blühendſten Fabrikſtädte Thüringens. 
Er hatte klein angefangen, ſich jedoch durch Fleiß 
und Umſicht ſowie dank einigen geglückten Unter⸗ 
nehmungen raſch fo weit emporgeſchwungen, daß 
er allgemein für einen beſonders gut fituierten 
Mann galt. Erſt in ſeinem vierzigſten Lebens⸗ 


jahre entſchloß er ſich zu heiraten. Meine Mut⸗ 


ter, auf die feine Wahl fiel, war die Tochter 
eines höheren Beamten, die nichts weiter in die 
Ehe mitbrachte, als ihre große Schönheit. Sie 
lebten ſehr glücklich miteinander, weil ihre Cha⸗ 
raktere fo gut zuſammenpaßten; auch ſpäter, in 
den trüben Tagen, die über uns kamen, habe ich 
er bemerkt, daß eine Differenz zwiſchen ihnen 
eſtand. 
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Wie für ſo viele, wurde auch für meinen 


Vater das Jahr 1848 zu einem verhängnisvollen. 
Er beteiligte ſich lebhaft an den damaligen poli⸗ 


üſchen Unruhen, ſchwärmte für die Freiheit des 
Volkes und ſchloß ſich der revolutionären Partei 
an. Der Rückſchlag blieb nicht aus; die Reaktion 
ſiegte und um der Polizei nicht in die Hände zu fallen, 
mußte mein Vater ſich flüchten. Notgedrungen 
verkaufte er ſein blühendes Geſchäft mit großem 
Verlust, da eine allgemeine Geldkalamität herrſchte 
und begab ſich in die Schweiz, wo er ſich ein 


N 


* 
— 


muſikaſches Talent 


würde, die Senſationslüſternheit wleder neue Nah⸗ 
rung erhielte. Zur Erheiterung ſei übrigens noch 
mitgeteilt, was der New⸗Yorker „Herald“ ſeinen 
Leſern mitzuteilen weiß. Er ſchreibt: 

„Der Fall Kroſigk hat eine neue und ſen⸗ 
ſatlonelle Wendung genommen. Die Aus ſagen 
der Frau des ermordeten Kavallerleoffiziers und 
der anderen Zeugen haben zwar den Beweis 
für die Schuld des Oberſt Martin ()) bis jetzt 
noch nicht erbracht, aber der Beweis iſt erbracht, 
daß eine weitverzweigte Verſchwörung, an der 
eine Anzahl Offiziere in Berlin und Branden⸗ 
burg teilnahmen, beſtanden hat, um v. Kroſigk 
zu beſeitigen () Die beiden erſten Gerichts ver⸗ 
— wurden hinter geſchloſſenen Thüren (1) 

eführt.“ 

62835 die Amerikaner nicht alles er finden ! 

— Zwiſchen Zentrum und Polen 
ſcheint eine Verſöhnung auf dem Feſtmahl der 
Zentrums fraktion zu ſtande gekommen zu fein. 
Der bayeriſche Abg. Dr. Pichler gedachte der 
polniſchen Gäſte, die ſtets mit dem Zentrum die 
Grundſätze für „Wahrheit, Freiheit und Recht“ 
vertreten hätten. Fürſt Radziwill, der Polen⸗ 
führer, dankte für die Begrüßung und führte in 
ſeiner Erwiderung aus, daß kein Ereignis ihn in 
feiner parlamentariſchen Tätigkeit mehr betruͤbt 
habe, als die Wahrnehmung der Entfremdung 
zwlſchen Zentrum und Polenfraktion; er hoffe, 
daß das verderbliche Beginnen, elnen Keil zwiſchen 
beide Parteien zu treiben, keinen Erfolg finde und 
daß die traditionelle Freundſchaft zwiſchen Zentrum 
und Polen gewahrt bleibe. — Man darf, bemerkt 
hierzu die „Natlonallib. Corr.“, wohl neugierig 
ſein, was die ſchleſiſchen Polen, die es kürzlich 
als „nationale Ehrenſache“ erklärten, dem Reichs⸗ 
tagspräfidenten Graf Balleſtrem (Ztr.) nicht 
* ihre Stimme zu geben, zu dieſer Verſöhnung 
agen. 


Parlamentariſches. 


o Die Pfingſtferien des Abgeordneten⸗ 
hauſes werden aller Vorausſicht nach bereits am 
Mittwoch beginnen. 

0 Seltſame Petitionen. Mit wie ſelt⸗ 
ſamen Petitionen der Reichstag behelligt wird, 
geht aus folgendem Bericht über die letzte Sitzung 
der Petitionskommiſſion hervor: 

„Ein Herr W. wünſcht kurzerhand die Lö⸗ 
fung des Pachtvertrages über das Kiautſchou⸗ 
gebiet, ein Mr. Edwards in Chicago macht ge⸗ 
ſetzgeberiſche Vorſchläge zur Bodenreform; ein 
Streit zwiſchen zwei Beamtenfrauen veranlaßt 
die eine, ihre Zuflucht zum Reichstage zu neh⸗ 
men; ein Petent verlangt Anſtellung praktiſcher 
Zahnärzte in Irren⸗ und Krankenhäuſern, Spi⸗ 
tälern und Gefängniſſen; er meint, es ſei 
ſchauderhaft, ſich von einem Nichtſpezlaliſten 
einen Zahn ziehen laſſen zu müſſen, wenn er 
auch im Irrenhauſe ſitze, jo rede er doch ſtels 
die Wahrheit. Ein anderer Bitt ſteller behauptet 

ein Mittel zu beſitzen, um „Nahrungsmittel zu 
entgiſten“ und verlangt vom Reichstage 60 000 
M. für dieſes Uniberſale. Ein Phyſiker wünſcht 
„das pofimortale Verfahren, die größte Wohl⸗ 
tat für die ganze Menſchheit, von Reichswegen 
zur allgemeinen Geltung“ gebracht zu ſehen. 
Das „poſtmortale Verfahren“ ſoll darin be⸗ 
ſtehen, daß die „poſtmortale Hypnoſe“, in die 
nach dem letzten Atemzuge der Menſch be⸗ 
niehungsweiſe feine Seele verſinke, abgekürzt 
werde, indem Licht und Wärme ſchleunigſt be⸗ 
ſeitigt und Kälte und Finſternis um den Toten 
verbreitet wird.“ 

Zwar werden derartige Petitionen nicht im 

Plenum des Reichstages behandelt; aber fie er⸗ 


fordern doch von der Petitionskommiſſion ein ge ; 


wiſſes Maß von Arbeit, 


das unnütz vergeudet 
wird und viel beſſer angewandt werden könnte. 


Die Pflichten der Herren in der Kommiſſion ſind, 
keine leichten. 


Jahr lang aufhielt. Alsdann ließ er ſich in 
Hamburg nieder und legte ſein kleines Kapital in 


einem anſcheinend gutgehenden Geſchäft an, in 


das er ſpäter als Teilhaber eintrat. 

Die Ehe meiner Eltern war bisher kinderlos 
geblieben; erſt im Jahre 1850 wurde ich ihnen 
geboren. Sie verwendeten große Sorgfalt auf 
meine Erziehung, gaben mir die beſten Lehrer 
und ließen beſonders mein früh hervortretendes 
ausbilden. Ich war der 
Liebling meines Vaters, der mir, ſo welt es ihm 


moglich, keinen Wunſch verſagte und die Freude 


— 


* 


meinem vierzehnten Jahr. 


meiner Mutter, deren Schönheit ich geerbt hatte, 
wie die Leute ſagten. 

So verlebte ich eine glückliche Kindheit bis zu 
Um dieſe Zeit ſchien 
es mir, als ob der Wohlſtand in unſerem Hauſe 
in ſletem Abnehmen begriffen ſei, als ob die 
Stirne meines Vaters täglich ſorgenvoller würde. 
Kurz nach meiner Konfirmation erkrankte er am 
Typhus und bereits nach 14 Tagen ſchloß er die 
Augen für immer. Für die Mutter war dies 
eln harter Schlag, den ſie nicht mehr überwand. 


Und wie ein Unglück ſelten allein kommt, fo ger 


ſchah es auch Hier. Das Geſchäftshaus, dem 


mein Vater angehört, machte Konkurs und bei 


dem Zusammenbruch verloren wir alles, was wir 
beſeſſen hatten. Wir mußten unſere bisherige 
Wohnung verlaſſen und uns mit einem kleinen 
Stäbchen im Innern der Stadt begnügen. Von 
aller Welt verlaſſen, führten wir ein trauriges 
Daſein, nach und nach alles verkaufend, was wir 
entbehren konnten. 


(Bortfegung folgt.) 


— — 
— — — 


Ausland. 


Oeſterreich. Der Thronfolger Erzherzog 
Franz Ferdinand hat ſchon verſchledentlich Bes 
weiſe ſeiner Geſinnung gegeben, die nicht im Ein⸗ 
klang mit dem einem Anwärter auf die habs⸗ 
burgiſche Krone gebotenen politiſchen Takte ſtand. 
Jetzt hat er den Magyaren Anlaß zu heftiger 
Empörung gegeben, indem er zur Bildung ſeines 
Gefolges bei den Krönungsfeierlichkeiten in London, 
die er als offizieller Vertreter des Kaiſers mit⸗ 
macht, einen öſterreichiſchen, einen ungariſchen, 
einen polniſchen und einen tchechiſchen Kavaller, 
beſtimmt hat. Die Ungarn verletzt die Vercuiſchung 
des dualiſtilchen Charakters der Monarchie, die er 
ſich bei der fraglichen Zuſammenſtellung ſeines 
Gefolges hat zu ſchulden kommen laſſen. Nicht 
nur oppoſitionelle, ſondern auch der Regierung 
naheſtehende Blätter bezeichnen es als ſchwere 
Verletzung des Staatsrechts, daß der Thronfolger 
bei einem offlziellen Staatsakt die Nationalität der 
Polen und die Nationalität der Tſchechen in eine 
Reihe ſtellen wolle mit den Staaten Oeſterreich und 
Ungarn. Die Wahl eines Vertreters aus jeder 
größeren Nationalität bedeute eine Degradation 
des ungariſchen Staates zu einer Provinz und 
der ungariſchen Nation zu einer Nationalität. 
Abg. Pichler meldete im ungariſchen Abgeordneten» 
haus bereits eine Interpellation an. 

Frankreich. Unter den im erſten Wahl⸗ 
gange ſiegreichen neuen Abgeordneten befinden ſich 
23 ehemalige Miniſter. Ferner ſind 25 ehe⸗ 
malige Offiziere gewählt worden, von denen 
16 bereits der alten Kammer angehörten. 2 Ab⸗ 
geordnete, Paul Deschanel und de Mun, gehören 
der Académie francaise, 1, Biſchoffsheim, der 
Akademie der Wiſſenſchaflen und ein anderer, Louis 
Paſſy, der Akademie der Inſchriften und 
ſchönen Künſte an. Auffallend viele Abgeordnete 
find durch verwandtſchaftliche Bande miteinander 
verknüpft. Es gibt in der neuen Kammer drei 
Brüder de Caſtellane, je zwei Brüder Chautemps, 
Cochin, Reille, Leygue und Bougere. Der 
größte neugewählte Abgeordnete — in phyſi⸗ 
ſcher Hinſicht — iſt Herr de Saint⸗Pol. Er 
mit etwas über 2 m. 


Provinz. 

* Briefen, 4. Mai. Auf dem Stadt⸗ 
bahnhofe wurden viele Waggons Stroh ver⸗ 
ſteigert, weil die Beſteller (hieſige Kaufleute) wegen 
unzureichender Beſchaffenheit der Ware die Aa⸗ 
nahme verweigert hatten. In einzelnen Fällen 
überftieg der Erlös nur wenig die erheblichen Koſten 
für Fracht und Standgeld. 

„ Schlochau, 4 Mai. Verkauft 
hat Herr Siegmund Neumann ſein hier ſeit über 
40 Jahre betriebenes Getreidegeſchäft an Herrn 
Freundlich für den Preis von 22 000 
M. Er wird unſern Ort zum Herbſt verlaſſen. 
In ihm verliert die Stadt einen guten Steuer⸗ 
zahler. Daſſelbe gilt von Herrn Benno Soldin, 
der ebenfalls verkauft hat und zum Herbſt nach 
Berlin überſiedelt. Beide Herren haben faſt 
ein Menſchenalter der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung angehört und ſogar längere Zeit deren 
Leitung — Herr N. als Vorſteher, Herr S. als 
Stellvertreter — in Händen gehabt. 

Marienburg, 4. Mai. Einen 
Schurkenſtreich hat dieſer Tage jemand in 
Sandhof vollführt. Er goß in den Brunnen des 
Gutsbeſitzers Dietrich eine große Menge Karbol⸗ 
fäure. Der Brunnen dürfte auf längere 
Zeit vergiftet ſein. Anſcheinend handelt es ſich 
um einen Racheakt. 

% Dt.⸗Krone, 4. Mai. Infolge 
Blutvergiftung iſt das einzige 4¼ Jahre 
alte Kind des Fettviehhändlers Holzheim geſtorben. 
Der Knabe halte ſich durch Scheuern eines Stiefels 
eine anſcheinend ganz geringe Verletzung zugezogen, 
die aber bald ſo ſchlimm wurde, daß er ins 
Stadtkrankenhaus gebracht werden mußte. Eine 
Operation konnte aber die erhoffte Hilfe nicht 
mehr bringen. 

** Pr. Stargard, 4. Mai. Die Stadt⸗ 
verordneten beſchloſſen die Errichtung eines 
Brauſe⸗ und Wannen bades auf dem Gas⸗ und 
Waſſerwerk für die Arbelter des Gaswerks und 
bewilligten hierfür 290 M. 

* Dirſchau, 4. Mai. Geſchoſſen 
hat, nach der „Dirſch. Zig.“ in der Nähe des 
biefigen Bahnhofs vorgeftern ein Mann auf den 
um 7 Uhr von Danzig nach Marienburg ab⸗ 
gehenden Zug Zum Glück traf die Kugel nicht. 
Der Täter konnte nicht ermittelt werden. 

Elbing, 4. Mal. Die Hauptrohr⸗ 
leitung der Waſſerleitung reicht bei großer In⸗ 
anſpruchnahme nicht mehr aus, das Waſſer an 
die höchſten Abnahmeſtellen zu befördern. Des⸗ 
wegen beſchloſſen die Stadtverordneten die Her⸗ 
ſtellung eines 2. Hauptrohrſtranges. Die Koſten 
find auf 58 000 M. veranſchlagt. Es liefern 
augenblicklich die Beh rendshagener Quellen täglich 
1700 Kubikm., der Hahnenſprind 2000 Kubikm., 
fo daß jetzt pro Kopf der Bevölkerung tägjih 75 
Liter verfügbar ſind. — Die Verſammlung be⸗ 
ſchäftigt ſich ferner mit der Abänderung der Ge⸗ 
werbeſteuerordnung. Nach der jetzigen Ordnung 
werden erhoben in 4 Klaſſen 1,70 M., 1,87 
M., 2,04 M. und 2,72 M. pro 100 M. des 
Ertrages; es werden ſomit in der 3., 2. und 1. 
Stufe /1% bezw. „K bezw. o mehr erhoben als 
in Stufe 4. Dieſer Modus trifft namentlich die 
Firma Schichau ſehr hart. Die Abtellung hat 
ſich dafür erklärt, daß in der 1. Stufe nicht 0, 
ſondern nur % mehr erhoben werden ſollen als 
in der 4. Stufe. Die großen Betriebe werden 
dadurch entlaſtet, die kleineren etwas belaſtet. Dle 


Beſchlußfaſſung erfolgte in geheimer Sitzung. Je⸗ 
denfalls wurden aber die angedeuteten Beſchll ſſe der 
Abteilung gutgeheißen. 

Ein flüchtiger Unteroffizier⸗ 
ſchüler wurde hier feſtgenommen. Willy Mar⸗ 
old war am Donnerſtag aus Marienwerder aus⸗ 
geruͤckt, um ſich zu feinen Eltern nach Königsberg 
zu begeben. Vollſtändig ermattet, fußkrank und 
mittellos kam er in Elbing an und verlangte von 
der Polizeiverwaltung Marſchgebühren. Der Aus⸗ 
reißer, der vom Heimweh ergriffen war, wurde 
feinem Truppentell wieder zugeführt. 

* Tilſit, 4. Mal. Ein entſetzliches 
Gerücht ging dieſer Tage hier um. Es hieß, 
daß die im Juflizgefängnis enthauptete Frau 
Braun, die angeklagt war, ihren Ehemann durch 
Gift ums Leben gebracht zu haben, nicht die 
Täterin ſei, ſondern es ſoll die vor wenigen 
Tagen verſtorbene Mutter der Hingerichteten auf 
dem Sterbebette geſagt haben, daß nicht ihre 
Tochter, vielmehr fie die Täterin geweſen ſei. Wie 
es nach den Erkundigungen der „Tilſ. Allg. Ztg.“ 
ſcheint, iſt der Urſprung des Gerüchtes darauf 
zurückzuführen, daß die dem Tode nahe Mutter, 
ſich, bevor fie das Abendmahl bekam, ängſtlich ge⸗ 
weigert hat, die Beichte abzulegen. Jedenfalls iſt 
alſo jenes Gerücht mit Vorſicht aufzunehmen. 

* Stallupönen, 4. Mal. Ein wenig 
begehrenswehrter Poſten ſcheint die 
hieſige Kreisbauinſpektorſtelle zu ſein. Nach dem 
Weggange des Herrn Tappe, der nach Pillkallen 
verſetzt ift, wurde die Verwaltung der Stelle dem 
Regierungsbaumeiſter Stößel in Berlin übertragen. 
Letzterer verzichtete zu Gunſten des Regierungs⸗ 
baumeiſters Krielke Berlin. Auch dieſer fträubt 
ſich das Amt anzutreten. Jetzt wird amtlich ge⸗ 
meldet, daß Regierungsbaumeiſter Steinide aus 
Danzig mit der Verwaltung der Kreisbauinſpektor⸗ 
ſtelle betraut iſt. 

* Bromberg, 4. Mai. In der Hans 
delskammer wurde der Etat auf 20 554 M. 
und der Beitrag auf 12 Proz. der Gewerbeſteuer 
feſtgeſetzt. Für die Fortbildungsſchule in Gneſen 
wurde ein Zuſchuß von 300 M. bewilligt. So⸗ 
dann ſprach ſich die Kammer gegen die Ein⸗ 
führung des Befähigungsnachweiſes für die auf 
den öſtlichen Waſſerſtraßen verkehrenden Schiffer 
und Maſchiniſten aus. 

* Bromberg, 4. Mai. Eine Wald⸗ 
andacht ſoll auch dieſes Jahr am Himmelfahrts⸗ 
feſte in der Förſterei Jägerhof abgehallen werden, 
bei der mehrere Geiſtliche Anſprachen halten werden. 
Für etwa 5000 Sitzplätze iſt geſorgt. 


Lolale Nachrichten. 


Tblorn. den 5. Mai. 


* Wieder in der Heimat! Während die 
menſchlichen Zugvögel ſchon überlegen, wo ſie den 
Sommer zubringen wollen: ob an der See oder 
im Gebirge, ſind ihre gefiederten kleinen Kollegen 
jetzt alleſamt bei uns wieder eingetroffen, von 
einigen Nachzüglern abgeſehen. Die Bachſtelzen, 
Lerchen, Amſeln, Droſſeln, Finken, Stare etc. 
haben längſt wieder bei uns Quartler aufgeſchlagen. 
Daß Meiſter Langbein die Reife aus dem Suden 
vollendet hat, berichteten wir auch gleichfalls. 
Er watet nun wieder gravitätifch durch die Weichſel⸗ 
Niederung, ſorgſam nach den leckeren Fröſchen, 
fetten Schnecken und anderen Dellkateſſen Umſchau 
haltend. Auch die Schwalben haben ſich unlängſt 
wieder eingeniſtet. Freilich ſchöne Witterung, auf 
die die munteren Tierchen wohl gehofft, haben ſie 
nicht angefunden. Dennoch wurden die zierlichen, 
flinken Segler von Städtern und Landleuten mit 
größter Freude begrüßt. Beginnt doch der Lenz 
erſt ſeinen Triumphzug, „wenn die walben 
wiederkommen“. Die Schwalbe hat von jeher in 
ganz beſonders innigen Beziehungen zu dem Men⸗ 
ſchengeſchlechte geſtanden, ſodaß der Volksglaube 
entſtehen konnte, nur ein Muttermörder könne eine 
Schwalbe umbringen. Die Edelſchwalbe iſt bei 
uns ein „Haustler“ geworden. Sie niſtet nirgends 
in Wäldern und in ſonſtigen unbewohnten Ge⸗ 
genden, ſondern ſchlägt ihr Heim ſtets dort auf, 
wo Menſchen in der Nähe ſind, und bringt ihr 
Neſt mit Vorliebe an den Häuſern an, ganz im 
Gegenſatz zu den ungeſtümen Turm⸗ und Ufer⸗ 
ſchwalben, die ſich noch einen guten Reſt ihrer 
Wildheit bewahrt haben. Wenige Vögel ſuchen 
auch mit folder Anhänglichkeit immer wieder ihre 
alten Wohnſitze auf wie die Hausſchwalben, die 
bei ihrem weiten Fluge über Land und Meer ohne 
jede Umwege direkt auf ihr ihnen lieb gewordenes 
Ziel losſieuern. Jetzt, nachdem fie ſich häuslich 
niedergelaſſen haben, tun fie auch aller Welt vers 
nehmbar zu wiſſen, daß ſie da ſind, und verlan⸗ 
gen, daß man ihren Erzählungen Beachtung ſchenkt. 
Denn bei ihrer Vertrautheit mit menſchlichen 
Sitten und Gewohnheiten haben die munteren 
Tiere auch die Klatſchbaſen das Handwerk abge⸗ 
guckt, und fo heißt es im Liede: 

Frau Schwalb' iſt eine Schwätzerin, 
Sie ſchwatzt den ganzen Tag, 

Sie plaudert mit der Nachbarin, 
So viel ſie plaudern mag. 

Das zwitſchert — das zwatſchert 
Den lieben langen Tag 

* Die Müllerei⸗Berufsgenoſſenſchaft, 
Sektion II (Weſtpreußen,) tagt am 10. Mat in 
Graudenz. Dem Geſchäftsbericht iſt zu entnehmen, 
daß der Sektlon II 1026 verſicherungopflichtige 
Betriebe mit 2814 verſicherten Beamten und Ar⸗ 
beiiern angehören. Dieſe Sektion beſteht aus 22 
Mählenbetrieben mit Dampf, 44 mit Waſſer und 
Dampf oder Petroleum⸗Motoren, 21 werden durch 
Wind und Dampf, 3 durch Wind und Petroleum, 


Benzin oder Elektrizität, 7 durch Wind und Waſſe 
2 durch Benzin» oder Petroleum⸗Motor, 367 durch 
Waſſer, 559 durch Wind, ſowie ein Häckſelſchneide⸗ 
betrieb durch Elektrizität in Bewegung geſetzt, in 
Summa 1026 Betriebe, gegen 1055 im Vor⸗ 
jahre. Es beſtehen ferner 142 Nebenbetriebe und 
zwar 112 Holzſägemühlen, 6 Oelmühlen, 4 Walk⸗ 
mühlen, 7 Bäckereien, 2 Stärkefabriken, eine Zie- 
gelei, 5 Kleereiber, 1 Brennerei, 1 Materlalwaren⸗ 
geſchäft, 1 Reparaturwerkſtatt, 1 Getreidehandlung 
und 1 Häckſel⸗ und Dreſchmaſchinenbetrieb. Un⸗ 
fälle find im Berichts jahre 92 zur Anmeldung ges 
langt, von denen 3 nicht entſchädigungspflichlig 
waren. Von den Verunglückten waren 25 Ge⸗ 
ſellen, 10 Lehrlinge, 39 Arbeiter, 7 Werkführer, 
4 Maſchiniſten und 4 Handwerker. Unfallent⸗ 
ſchädigungen wurden 32309,70 M. gezahlt, gegen 
30905,89 Mk. 1990 und 27006,96 M. 1899. 
Die Verwaltungskoſten der Sektion betrugen 3484,06 
M. gegen 3541,06 M. im Vorfahre. 

Hauptmann Lübbert von der 2. Komp. 
Inf.⸗Regts. No. 176, der, wie wir berichteten, 
wegen Mißhandlung eines Untergebenen zu 8 Ta⸗ 
gen Stuvenarreſt verurtellt wurde, wird ſich im 
Laufe der nächſten Woche abermals vor dem 
ar wegen Mißhandlung zu verantworten 

aben. 

* Einen Feſtkommers hatte der Thorner 
Lehrerverein am Sonnabend im Schügenhaufe zu 
Ehren feines 1. Vorſitzenden veranftaltet, der am 
1. Mal ſein 25 jähriges Amts jubiläum gefeiert 
hat. Zu der Feier war auch Nichtmitgliedern 
der Zutritt geſtattet. Es hatten ſich zahlreiche 
Säfte eingefunden. Ein Zeichen für die Beliebt⸗ 
heit des Jubllars. Herr Mittelſchullehrer Moritz 
feierte ihn zunächſt in weihevoller Rede, als 
Lehrer, Menſch, und Freund; Herr Chill in ſeiner 
Tätigkeit als Vereinsvorſſtzender. Herr Dreyer 
gehört zu den Gründern des Vereins, iſt ſeit 
16 Ishren im Vorſtande, ſeit 14 Jahren als 
1. Vorſitzender, und hat während dieſer Zeit nicht 
weniger als 146 Verſammlungen und 14 Haupt⸗ 
verſammlungen geleitet. Herr Rektor Spill rühmte 
den Jubilar in humorvoller Rede als muſter⸗ 
haften Familienvater und weihte ſein Glas der 
Familie Dreyer. Herr Hauptlehrer Schwarz ge⸗ 
dachte ſodann noch der ſegensreichen Tätigkeit des 
Jubllars als bisherigen Gemeindevertreters in 
Mocker. Herr Dreyer dankte tief bewegt für die 
ihm in letzter Zeit dargebrachten Glückwänſche 
und die erwieſenen Ehrungen. Zwiſchen den Reden 
ſtiegen verſchiedene allgemeine Lieder. Einige mit 
poetifher Ader begabte Freunde des Jublilars 
hatten ſeine Lebensgeſchichte in liebliche Reime 
gebracht, die viel Heiterkeit erweckten und wohl⸗ 
verdienten Beifall fanden. Zahlreiche humoriſtiſche 
Vorträge, muſtkaliſche Darbietungen und ſzeniſche 
Darſtellungen ließen keine Langeweile aufkommen. 
Der weſtpreuß. Provinzial⸗Lehrerverein hatte ein 
Telegramm geſandt. Das wohlgelungene Feſt 
nahm erſt ſpät ſein Ende. Oder war's früh? 
Wir ſchließen unſern Bericht mit Cittrung eines 
Verſes, mit dem der Hausdichter viel Anklang 
gefunden hat 
„Und klingt nur ſchlicht des lieben Freundes Name, 
Zeigt doch das Ppfilon Apartes an, 

Und „Leo“ machet vollends viel Reklame, 

Er kündet laut den kampfberelten Mann. 

Und in der Tat, er zierte, 

Als unſer Deleglerte 

Recht oft Berfammlung ſchon und 1 
Hielt meiſterhaft als Präſes uns im Schach.“ 

* Selbſtmord. Sergeant Marſuch von der 
2. Komp. Fußart.⸗Reg. No. 11 hat ſich heute 
Vormittag mit ſeinem Karabiner in ſeiner in der 
Artillerie⸗Kaſerne am Wilhelmsplatz belegenen 
Stube erſchoſſen. Er iſt erſt im Herbſt vorigen 
Jahres von dem Fußart.⸗Reg. No. 1 nach Thorn 
verſetzt worden. roße Schulden und Krankheit 
ſollen das Motiv dieſer unſeligen Tat ſein. Der 
Erſchoſſene war nicht verheiratet. 

Der erſte Mai⸗Sonntag war juſt, wie 
die des April, ungemütlich und kalt. Zwar gingen 
nicht heftige Regenſchauer nieder, von der Art, 
wie am Freitag und Sonnabend, aber ab und zu 
ſetzte es doch kleine Spritzer. Die machten die Si. 
tuation recht ungemütlich. Die Signatur des Ta⸗ 
ges war froſtig. So kam es, daß ſich nachmittags 
im Ziegelelp uk nur ein kleines Häuflein Konzerl⸗ 
beſucher eingefunden hatte, die, da die Luft vom 
Zeichſelſtrande ziemlich ſcharf wehte, auch nicht 
übermäßig lang im Freien aushielten. Den trocke⸗ 
nen Feldern mag im übrigen wohl die Regen ⸗Er⸗ 
friſchung wohl zu gönnen ſein; die nach Maitran? 
und ähnlichen Tröpfchen lechzenden Menſchen aber 
verlangen nach eitel Sonnenſchein. Denn ach, die 
Natur iſt doch noch immer ſehr weit zurück. Frau 
Sonne wird in ihrer Arbeit gar zu oft durch 
düſtere, dicke Wolkenſchichten geſtört. Der geſtrige 
Sonntag führt officiell den Namen „Rogate“, d. 
i. bittet, jo wird Euch gegeben. Der Himmel hat 
uns nicht gut Wetter beſcheert, obgleich alle fo 
ſehnſüchlig danach Verlangen getragen haben. Das 
iſt ein ſchlechter Anfang im Lenz. Das Prome⸗ 
nadenkonzert am Vormittag fiel aus, wohl wegen 
des Todes vom Prinzen Georg von Preußen, der 
bekanntlich Inhaber des hieſigen Ulanen⸗Regiments 
geweſen iſt. / 

* Wer Luft zur Chinareiſe verſpürt, 
mag ſich als Dreijährig-Freimilliger für die Be⸗ 
ſatzung von Kiautſchou in Wilhelmshaven melden. 
Die Einſtellung erfolgt im Herbſt 1902, die Aus⸗ 
reiſe im Frühjahr 1903. 

Als Schieds⸗ reſp. Preisrichter find 
die Herren Mayke und Heyn von Konitz für das 
Baufeft des Deutſchen Radfahrerbundes zu Ma⸗ 
rienburg ernannt worden. 

Ein Steckbrief iſt von der Thorner 
Staatsanwaltſchaft hinter dem Dienſtmädchen Sophie 
Rybickti erlaſſen worden. N 
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Zur Beiſetzung des Prinzen Georg 
don Preußen, der bekanntlich Inhaber des biefigen 
Ulanenregiment geweſen ift, hat ſich eine Offiziers⸗ 
deputation, dem 1 Wachtmeister, 1 Sergeant und 
1 Gefreiter beigefügt find, nach Berlin begeben. 
Bei dieſer Gelegenheit fei erwähnt, daß konſerva⸗ 
live Blätter von der tie fen Trauer reden, 
in die Kaiſer und Volk verſetzt find, manche 
ſprechen ſogar von dem „Schmerz unſeres kaiſer⸗ 
Ihen Herrn“. Ein Blatt in Thorn brachte die 
Todesnachricht ſogar ſchwarzumrändert! Man be⸗ 
denke: Prinz Georg war mit dem Kalſer in 
einem Grade verwandt, der in bürgerlichen Krelſen 
als Verwandtſchaft nicht mehr betrachtet wird. Wer 
kennt überhaupt die Nachkommen der Geſchwiſter 
feiner Urgroßeltern. Und da ſoll man glauben, daß 
der Kaiſer durch den Tod des alten Herrn, mit 
dem er niemals innigere perſönliche Beziehungen 
unterhalten hat, in tiefe Trauer und Schmerz 
der ſetzt worden ſel. Das wäre ganz unnatürlich. 

* Die Rückfahrkarten, die jetzt 45 Tage 
Ciltigteit haben, ſollten, nach dem „Rhein. 
Courier“, nächſtens aufgehoben und durch Billete 
einfacher Art, wie ſie früher ſchon im Gebrauch waren, 
erjegt werden. Als Preis wurde die Hälfte der 
Retourkarten unter Hinzurechnung eines gewiſſen 
Zuſchlags für Schnellzüge angegeben. So angenehm 
die Nachricht klang, um ſo ſchneller kommt das 
Dementi. Das Wolffſche Depeſchenbureau ſagt, 
ermächtigt zu fein, dieſe Nachricht für völlig er⸗ 
funden zu erklären. 

»Das Sommerturnen im Turnverein 
beginnt am Dienſtag. (Siehe Inſerat.) 

Von dem Deutſchen Frauenverein 
für die Oſtmarken iſt in Bentſchen (Kr. 
Meſeritz) ein Waiſenhaus begründet und im 
Herbſt v. J. feiner Beflimmung übergeben worden. 
Das von einem freundlichen Garten umgebene 
Waiſenheim fol hllfloſen Kindern Unterkunft, 
Unterhalt und Erziehung gewähren. Die erſte 
Anregung zu dieſem Bau ift von der Frau zur 
spe: ausgegangen, die eine namhafte Summe 
dem Frauenverein zu dieſem Zwecke zur Verfügung 
Helle. Sie hatte aus eigener Anſchauung er⸗ 
zannt, daß die Schaffung eines ſolchen Heims ein 
dringendes Bedürfnis ſei, um die her anwachſende 
Jugend vor Verwahrloſung zu ſchützen. Insbe⸗ 
ſondere iſt das Heim beſtimmt, hilfloſen Mädchen, 
die das 4. Jahr zurückgelegt, das 14. noch nicht 
Aberſchritten haben, aufzunehmen. Hier wird den 
Behörden, denen die Fürſorge hilfloſer Mädchen 
obliegt, Gelegenheit geboten, gegen Zahlung eines 
der Regel nach auf 200 
lichen Pflegegeldes Kinder unterzubringen und der 
Pflege und Erziehung der unter der Aufſicht und 
Verwaltung des Deutſchen Frauenvereins für die 
Oſtmarken ſtehenden Anſtalt anzuvertrauen. Ans 
träge find entweder an die Vorfigende des Zwelg⸗ 
vereins Bentſchen, Frau Klitzing, Schloß 
Neudorf bei Bentſchen, oder an den Vorſtand des 
Hauptvereins zu Händen des Geheimrats Dr. 
Schütte, Berlin N. W., Alſenſtraße 4, zu 

en. 


um Schützenhauſe waren Sonnabend und Sonntag 
— gut beſucht und wurden von dem Publikum 
Geſtern Nachmittag hielt zum Schluß Herr Landrat 
Schwerin eine Anſprache an die Beſucher⸗ 
5 ar, indem er auf unſere in der Entwickelung 
ehriffene Marine hinwies und zum Eintritt in 


mitteilt, ſollen während der 5 Tage der Vor⸗ 
ihre Mitgliedſchaft 


Provinzler. 
Reklametrommel mächtig gerührt. 


eines furchtbaren Tamtams Lobartikel auf die noch 


nicht dageweſene Quallfikation der Einzeldarſteller 
und de 


Aingeaden Namen der Künſiler hau r weni 
Sr ge Dal ng ie Br 
für den Viktorlagarten a oſener Opern⸗Enſemble 


Herren, die 


Dr. Witte krankheitshalber auf 12 n 
beurlaubt ift. ig u 
1 Der Luxuspferdemarkt in Marien: 
Br rig erfolgt am 10. und 11. Juni, der in 
10 tiefen am 8. und 9. Juli. Die Lotterle⸗ 
a chung zum erſteren geht am 12. Juni vor ſich. 
w urchgegangen i am Sonnabend 
per tage in der Coppernicusſtraße ein Ulanen⸗ 
* In der Nähe der Johanneskirche wurde 
ng einem Arbeiter, der fih ihm entgegen: 

6, gefaßt und zurückgeriſſen. Das Pferd 


M. zu bemeſſenden jähr⸗ 


ſtutzte, ſtolperte und fiel jo ungluͤcklich zur Erde, 
daß es an der linken Seite mehrere Wunden 
davontrug. Der nachattakierende Burſche führte 
das Pferd davon. Ob es auch innere Verletzungen 
davongetragen, konnte nicht feſtgeſtellt werden. 


Rechtspflege. 


KAriegsgericht vom 3. Mai. 

Stark verdächtig 2 Zwelmarkſtücke der 
Gaſtwirtin M. geſtohlen zu haben, war der Musk. 
Berner vom 61. Regt. angeklagt, der vor dem 
am 15. März erfolgten Dienftantritt bel ihr als 
Hausknecht gedient hatte. Von der Wirtin war 
der Fall zur Anzeige gebracht worden, was zunächſt 
zur Folge hatte, daß B. ſofort als unſiche rer 
Kantoniſt eingezogen wurde. Dem Angeklagten 
konnte der Diebſtahl nicht bewieſen werden. Er 
wurde daher freigeſprochen. 


Küchenunteroffiziere. Auf die An⸗ 
zeige einer entlaſſenen Kochfrau war gegen den 
Vizefeldwebel Büttner und den Sergeanten 
Albrecht des 87. Inf. Regts. in Mainz 
eine Unterſuchung eingeleitet worden, well ſie als 
Küchenunteroffiziere ſich von dem für die 
Mannſchaften beſtimmten Fleiſch ab und zu ein 
Stück hatten abſchneiden und zum Frühſtück 
Braten laſſen. Das Krlegsgericht hatte die Sache 
gegen den Vizefeldwebel behufs näherer Auf⸗ 
klärung vertagt, den Sergeanten aber frei⸗ 
geſprochen, weil ihm das Bewußtſein der 
Rechtswidrigkeit gefehlt habe. Gegen dieſes 
Urteil hatte der Gerichtsherr Berufung eingelegt, 
weil der Sergeant doch gewußt haben mühe, 
daß er ſich das Fleiſch nicht braten laſſen dürfe, 
auch wenn, wle er angab, ein Uebergewicht vor⸗ 
handen war, well es vorher vom Offlzier nach⸗ 
gewogen worden ſei. Vor dem Oberkriegs⸗ 
gericht bekundete jedoch der Hauptmann des 
Sergeanten, daß die Küchenunteroffigtere be⸗ 
rechtigt find, ſich Eſſen in der Mannſchafts⸗ 
küche geben zu laſſen. Darauf wurd e die 
Berufung des Gerichtsherrn ver worfen. 

T Bei der letzten Kontrollverſamm⸗ 
lung in Kruſchwiz wurden der Arbeiter 
Lewandowski und der Handlungsgehülfe 
Janowski mit 3 Tagen Arreſt beſtraſt, 
weil jener während eines Kaiſerhochs gelacht, 
dieſer — de en — — 

7 Preßprozeß. Im ſoz.⸗dem „Ham 
Echo“ und der 1 „Neuen Hamb. Ztg.“ 
erſchienen im November mehrere Artikel, in denen 
einem Hamburgiſchen Staatsbeamten der 
Vorwurf gemacht wurde, elne bürgerſchaſtliche 
Kommiſſion, die ein Verwaltungsgebäude zu bes 
ſichtigen hatte, getäuſcht zu haben, indem er den 
Auftrag gab, Kronleuchter mit grauer Leinfarbe 
zu beſtreichen; es ſei damlt beabſichtigt worden, 
die Lampen unanſehnlich zu machen, damit die 
Kommiſſion neue anſchaffen laſſe. Durch dieſe 
Artikel fühlte ſich der Archilekt Beger getroffen 
und ſtellte Strafantrag wegen Beleidigung gegen 
die Redakteure Wabersky und Haſſel⸗ 
barth. Die Beweisaufnahme ergab, daß die 
Lampen in der Tat beſtrichen worden find, in⸗ 
deſſen nur, um ihnen ein gleichmäßiges Ausſehen 
zu geben; doch iſt die Kommiſſion dadurch in der 
Tat in einen Irrtum verſetzt worden. Der 
Staatsanwalt beantragte gegen den wegen Preß⸗ 
vergehens bereits beſtraften Redakteur Wabersty 
vom „Echo“ 3 Monate Gefängnis, gegen den 
zweiten Angeklagten M. 300 Geldſtrafe. Der 
Gerichtshof ſprach beide Angeklagte kostenlos frei. 
Obgleich die Pflichtverletzurg irgend eines Beamten 
nicht nachgewieſenſei ſo, komme den Angeklagten doch 
§ 193 St. G. B. zugute, weil fie in Wahrung 
berechtigter Intereſſen handelten; als Bürger und 
Steuerzahler waren ſie an der Höhe des Bugets 
intereſſirt, und es konnte ihnen nicht gleichgültig 
fein, wie mit den Staatsgeldern gewirtſchaftet 
werde. 5 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


§ Die große Kunſtausſtellung in Ber⸗ 
lin wurde Sonnabend eröffnet. 

§ Profeſſor Birchow, der ſich in Teplitz 
aufhält, hat fein Amt als Vorſitzender der Be r- 
liner mediziniſchen Geſellſchaft, das er ſelt mehr 
als 3 Jahrzehnte innegehabt hat, niedergelegt. Die 
Verſuche des Vorſtandes, den greiſen Forſcher zur 
Zurücknahme dieſes Schrittes zu bewegen, find er⸗ 
folglos geblieben. Exzellenz von Bergmann iſt 
vorläufig mit der Leitung des Vereins betraut 
worden. ® 
Eine bayeriſche Landesausſtellung 
fol im Jahre 1905 zur 100 jährigen Jubiläums⸗ 
feier der Erhebung Bayerns zum Königreich in 
Ausſicht genommen werden. 


—— 
Vermiſchtes. 


— Walpurgisnacht auf dem 
Aus Blankenburg en — du 85 
Schon ſeit einigen Jahren trug man ſich mit dem 
Plan, an die Sagen vom Hexentanz auf dem 
Blocksberg anknüpfend, ia der Walpurgisnacht 
auf dem Brocken den Uebergang in den Mal in 
feſllicher Welſe zu begehen. Im Vorjahre brachte 
man die Idee zum erſten Male zur Ausführung. 
Die Bergſchuler von Klaustal nahmen die Sache 
in die Hand; auch ſonſtige Teilnehmer fanden ſich 
aus den weiteſten Kreiſen; das gute Gelingen der 
vorjährigen Veranſtaltung ſicherte auch das Zu⸗ 
ſtandekommen der heurigen Hauptſammelplatz für 
die Teilnehmer war das freundliche Kurſtädtchen 
Schierke am Suͤdoſtabhange des Brockens. Schon 
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im Laufe des 30. Apr. fanden ſich zahlreiche 
„Hexen⸗Austreiber“ ein, das Dörſchen wimmelte, 
ohwohl die Saiſon erſt Ende Mai beginnt, von 
Fremden und zwar war die Mehrzahl von ihnen 
auf einen Studentenulk hereingefallen. Denn in 
vergangener Woche brachten ſämtliche Zeitungen 
des Harzes in rührender Uebereinſmmung die 
Notiz, am Nachmittage des 30. April werde von 
Schierke aus ein Extrazug der Brockenbahn expedlrt 
werden. Natürlich koloſſale Nachfrage und noch 
koloſſalere Enttäuſchung, denn die Bahn nimmt 
ihren Betrieb erſt am 1. Mai auf. Wer ſich 
alſo nicht bei Zeiten eines Fuhrwerks verſicherte 
oder vielleicht per Beſen durch die Luft zu reiten 
vermochte, war darauf angewieſen, den zweiein⸗ 
halbſtändigen Weg per pedes zurückzulegen. Auch 
von den andern Aufittegorten, Harzburg, Ilſenburg 
u. ſ. w. trafen zahlreiche Fremde ein und es war 


eine ſtattliche Verſammlung, Studirende, alte 


Herren und Philiſter, Männlein und Weiblein, 
die der Vorſitzende, Herr Schreiner aus Altenau 
um ¼9 Uhr eröffnen konnte. Sogar ein „Klub 
der Hexen aus Schierke“ waren erfchienen, aben⸗ 
teuerlich ausſtaffirt mit Beſen, Ofengabeln und 
ſonſligen, zum Hexenritt nötigen Requiſiten. Das 
Brocken⸗Hotel lag unter aufgewehten Schneemaſſen 
geradezu begraben; deshalb mußte der geplante 
Umzug im Freien, die Rede von der Teufels⸗ 
kanzel herab u. . w. unterbleiben. Nichtsdeſto⸗ 
weniger ließ es ſich die ausgelaſſene Schar nicht 
nehmen, im Gänſemarſch unter Abfingurg des 
Liedes: „Der Mal iſt gekommen“ und unter 
betäubendem Gebimmel der großen Hausklocke, mit 
brennenden Stearinkerzen durch ſaͤmtliche Stock⸗ 
werke des Hotels zu marſchiren. Die witzige 
Feſtrede wurde im großen Reſtaurationsſal ges 
halten. Die Stimmung erreichte ihren Höhepunkt, 
als gegen Morgen ein Tanzkränzchen arrangirt 
wurde. Gegen 5 Uhr ließ der Sturm nach; um 
den Berg lagerte dichter Nebel, von Ausſicht war 
keine Spur. Der Abſtieg war infolge des ſtarken 
Schneefalles ſehr erſchwert, die Mehrzahl der 
Fußgänger mußte wieder umkehren und die Abfahrt 
des am 1. Mal wieder verkehrenden Brockenzuges 
abwarten. 

—* Hitzwelle in Amerika. Der 23. 
April dieſes Jahres war der heißeſte 23. April, 
den die Geſchichte des meteorologiſchen Inſtituts 
zu New Pork verzeichnet. Das Termometer 
zeigte 990 Fahrenheit. Das ſonſt emſig pulſierende 
Leben war förmlich erſchlafft. Die teilnahmsloſen 
und unter der Hitze leidenden Menſchen waren 
völlig erſchöpſt. Der Verbrauch an Elsgetränken 
war ungeheuer. Die [Röcke wurden ausgezogen. 
Die Sonnenſeite der Straßen glühte wie ein 
Jeuerofen und die Steine verſengten die Füße. 
Damen wurden ohnmächtig. Die Männer ver⸗ 
richteten ihre Arbeit nur ſchlaff. In Philadelphia 


herrſcht ähnliche Temperatur, während der Nord⸗ 


weſten weiter unter Schneeſtürmen leidet. In 
Wisconfin werden die Züge durch Schneewehen 
aufgehalten. In Weſtſtaaten folgen Windſtürme 
der Hitzwelle, in einigen Teilen herrſchen wirkliche 
Tornados, die die Dächer der Häuſer abdecken. 
In Illinois find mehrere Scheunen umgeblaſen. 
In Hebron, Wisconſin, wurde ein Mann durch 
herabfallendes Bauholz getötet, das von einem 
Wirbelwind umhergetrieben war. 


Zuſchriften an die Redaklion. 


(Für Zuſchriſten, die in dieſer Rubrik zur Veröffentlichung 
kommen, übernimmt die Redaktion nur die preßgeſetzliche 
Verantwortung.) s 
8 Uhr ⸗Ladenſchluß. 
Sehr geehrter Herr Redakteur! 

Als ich den ſo überaus ſcharfen Artikel — 
Eingeſandt M. F. L. — in Ihrer letzten Sonn⸗ 
tagsnummer las, mußte ich mich wirklich fragen: 
„Wem zu Liebe und wem zu Leide?“ Glaubte 
die Verfaſſerin,) (daß es eine Dame iſt, ſtand 
ſofort bei mir feſt), wirklich dem Verein bezw. der 
Sache zu nützen? Es würde dies von einer 
überaus großen Kurzſichtigkeit und 
Verkennung der Verhältniſſe zeugen. Die wenige 
Sympathie, welche die Vorſitzende, Frl. Wolf, durch 
ihr beſcheidenes, ſachgemäßes Verhalten in der 
Verſammlung fur den Verein wleder erobert hat, geht 
ſicherlich durch derartige Kampfeswelſe, wie ſie die Ver⸗ 
faſſerin anſchlägt, wieder verloren. Daß die Ein⸗ 
ſenderin nicht einmal Land und Leute der hleſigen 
Stadt zu kennen ſcheint, beweiſt ihre Annahme, 
daß außer den intereſſierten Damen nur die inte⸗ 
reſſterten Geſchäftsinhaber in der Verſammlung 
anweſend waren, was ja durchaus nicht der Fall. 
Auf dieſe Geſchäftsinhaber ergießt nun die Dame 
die ganze Lauge ihres Haſſes, welche in ihrem 
zart beſalteten Gemüt durch den Mißerfolg des 
Abends hervorgerufen war. Wie kommt dieſe 
Dame dazu zu ſagen, ſie glaubte mit ge⸗ 
bildeten Leuten zu tun zu haben? Wie kommt fie 
dazu zu behaupten, die Chefs wären in gegäfliger 
Welſe aufgetreten und hätten mit beleidigenden 
Redensarten um ſich geworfen?! Meine Bildung 
verbletet mir, darauf in gehöriger Weiſe zu ant⸗ 
worten, ich müßte ſonſt in einen wenig parlamen⸗ 
tariſchen Ton verfallen. Ich will hier nur 
energiſch gegen dieſe Beleidigungen und Be⸗ 
ſchuldigungen Verwahrung einlegen. Jeder Be⸗ 
ſucher dieſer Verſammlung weiß, daß außer Ge⸗ 
ſchäftsinhabern viele junge Leute dc. anweſend 
waren, welche zum größten Teil in drangvoller 
Enge den hinterſten Raum des Saales inne 
hatten und denen die etwas ſchwach geleitete Ver⸗ 
ſammlung bald willkommenen Anlaß gab, Radau 
zu machen. Doch genug davon. — Zur Sache 
ſelbſt möchte ich dem Verein für weibliche Ange⸗ 
geſtellte nur raten, fi von der Verfaſſerin des 
gehäſſigen Artikels nicht ins Schlepptau nehmen 
zu laſſen. Die Sympathien der kaufmänniſchen 
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Kreiſe, namentlich der Detailliſten, find für dieſen 
Verein durchaus notwendig, und können nicht fo 
leicht abgetan werden, wie die Verfaſſerin es tut. 
Dem Verein iſt bei der ganzen Angelegenheit in der 
Hauplſache der Vorwurf gemacht worden, daß er 
mit ſo rieſigem Tamtam eingeladen hat. Es war 
dies nicht notwendig, weil die Frage nicht ſ o 
brennend iſt und well ein derartiges Vorgehen 
nur unnütze Aufregung unter den weiblichen An⸗ 
geſtellten erzeugt, welche zum größten Zeil die 
Sache falſch auffaſſen und glauben, der Verein 
wäre ein Kampfverein, der nichts anderes zu tun 
hat, als die Chefs zu befehden. Ich bleibe bei 
meinem Vorſchlag, der Verein möge die ganze 
Angelegenheit der Handelskammer übergeben, ſolche 
wird unparteiiſch prüfen, und ſicherlich empfehlen 
und anregen, wenn ſie den 8 Uhr⸗Ladenſchluß in 
Thorn für richtig hält. x 
Georg Sternberg. 


) Anm. d. Red.: Wenn Sie ſich nur 
nicht in der Perſon von F. M. L. irren, 
Herr Sternberg! 


Renee Nachrichten. 


Poſen, 5. Mai. Der Arbeiter Zbytowski 
wurde wegen Mordes zum Tode verurteilt. 

Breslau, 5. Mei. Die Straßenbahngeſell⸗ 
ſchaft giebt eine Dividende von 101], Proz. auf 
das alte und 4 Proz. auf das neue Aktienkapital. 
Das zur Umwandlung der Bahn mit elektriſchem 
Betriebe aufgenommene Kapital von 4’, Mill, 
M. hat nicht ausgereicht. Es werden vorausſicht⸗ 
lich noch 1½ Mill. gebraucht werden. 

Berlin, 5. Mal. Die Angeklagten im 
Kroſigk⸗Prozeß, Martin und Hickel, wollen hier 
eine Gaſtwirtſchaft errichten. Die Mittel dazu 
ſoll ihnen die Sammlung bieten, die vor einiger 
Zeit für ſie unternommen wurde und mehrere 
Tauſend Mark ergeben haben ſoll. 

München, 5. Mal. (Eign. Drahtber.) In 
der Abgeordnetenkammer verlas der Vizepräfident 
ein Telegramm des Reichstagsabg. v. Lama (Ctr.), 
wonach unwelt Leipzig ein Eiſenbahnunglück erfolgt 
iſt. Reichstagsabg. Friedel iſt dabei ums Leben 
gekommen. 

Baſel, 5. Mai. Gegen 60 000 italieniſche 
Arbeiter hat in dieſem Fruͤhjahre die Gotthard⸗ 
bahn nordwärts befördert; eine Ziffer, die in 
früheren Jahren nicht erreicht worden iſt. Uebri⸗ 
gens bringen die Nachtſchnellzüge noch täglich Ar⸗ 
beitertransporte aus dem Süden, die zumeiſt nach 
dem deutſchen Reiche gehen. 

Amſterdam, 5. Mai. (Eign. Drahtber.) 
Die Königin Wilhelmine wurde geſtern Abend auf 
Schloß Loo vorzeitig entbunden. Die Lage iſt 
ſehr ernſt. (Bereits heute morgen durch Extrablatt 
in der Stadt verkündet. D. Red.) 5 

Peking, 5. Mal. Der Aufſland bei Ching⸗ 
tingfu nimmt zu. Ein Prieſter wird vermißt. 

Kairo, 5. Mai. Vorgeſtern wütete an der 
Nil⸗Mündung eine Feuersbrunſt, bei der 50 
Menſchen ums Leben kamen. Etwa 1000 Häufer 
und 200 Kaufläden find eingeäfchert ; der Schaden 
wird auf 4 Millionen geſchätzt. 


Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 

Waſſerſtand am 5. Mai um 7 Uhr Morgens 
+ 1,40 Meter. Lufttemperatur: +4 Grad Cell. 
Wetter: heiter. Wind: SW. 


Sonnen“ Aufgang 4 Ubr 17 Minuten, Untergang 
7 Uhr 87 Minuten, 


Mond Aufgang 3 Uhr 3 Minuten Morgens. 
Untergang 4 Uhr29 Kinuten Nachm. 


Wetterausſichten für das nördliche Dentichlanb. 
Dienftag, den 6. Mai: Theils heiter. Milde. 
Strichweiſe Regen. 


Berliner telegraphiſche Schluß kourſe. 


1. 5. J 5. 5. 

Tendenz der Fondsbörre I ſeſt. ſeſt. 
Ruſſſſche 1 —— . — 5 16,— 
eichiſche Banknoten. 85,25 85 20 
eußi che Konſols sh 3 92,30 92.33 
reußiſche Konſols 3¼½% „101,90 101,80 
reg Konſols 3 ½ % abg. 101,80 101,70 
Deutſche Reichsanleihe 8 .. 9250 92,50 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% II. 101,90 101,70 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. II. 89,50 89,30 
ſtpr. Pfandbrieſe 3 ¼% neul. II. | 98,40 98 30 
Poſener Plandbrieſe 3½% . „ 4 99,— 1 99,— 
Poſener Pfandbrieſe * 41020 102,80 
Polniſche Blandbelefe 6. A5 oe 1C0,— 1 109,— 
Türkiſche Anleihe 1 Io 8 28 20 28,10 
Italieniſche Rente 4% „ 102,— 201,90 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 83 25 83,80 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe . . 186 40 185,50 
Große Berliner Straßendahn⸗Akllen 203,75 20375 
Harpener Bergwerks⸗Aktlen. 69 75 169,10 
Laurahütte⸗Aktien 9292 „4 20,6 200.— 
Norddeutſche Kredit⸗Anftalt⸗Aktien 103,25 108,25 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½ % Kr Da, -_— —.— 
Weizen: R 1 168,50 168 75 
1188 168,.— 
Sept. SER „ 4163,—1163.— 

Loco in Rem Dort. 89½ 9 % 
Roggen: Mat.! 414775 147,75 
. . 1145,25 145,75 
„„ 140,25 140 75 
Spiritus: 70er loco 38,70] 33,70 


Reichsbank- Diskont 3¼, Lombard „Zinsfuß 4% 


Die Pferde⸗Lotterien dienen bekanntlich der Pflege 
und Veredelung der Pferdezucht. Sie finden deshalb 
bei der Staatsregierung willige Unterſtützung und wer⸗ 
den ſtels von hochſtehenden Perſönlichkeiten und Pferde ⸗ 
kennern geleitet, die anch den Einkauf der zur Verlooſung 
beftimmten Pferde vorzunehmen haben. 

Als eine der gewinnreichſten gilt die Marienburger 
Pferde- Lotterie. Sie bringt, trotz ihrer nur geringen 
Loosanzahl, 7 vier⸗, zwei⸗ und einſpän ige Equipagen, 
85 Reit⸗ und Wagenpferde, Fahrräder und wertvolle 
Silber gewinne zur Verloſung. Marienburger Loſe 
koſten nur 1 M. und find zu beziehen von dem General« 
Debit Lud Müller u. Co., Berlin, Breiteſtraße 5, Ham⸗ 
burg, Große Johannisſtraße 21 und am hiefigem Platze 
durch die bekannten Verkaufsſtellen. Die Ziehung findet 
bereits am 12. Junf ſtatt. 
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Lieferung 
von Fleiſch, Molkereiwaaren⸗, 
Vietualien, Kartoffeln u. Gemüſe 

Der für die Küchen verwaltung des 
III. Bataillons Fußartillerie⸗ Regiments 
von Hinderſin (Pomm.) Nr. 2 erfor⸗ 
derliche Bedarf an Fleiſch, Molkerei: 
waaren, Victualien, Kartoffeln und Ge⸗ 
müſe für die Zeit während der Schleß⸗ 
Übung im Juni d. Is. ſoll vergeben 
werden. 

Offerten ſind bis zum 13. d. M. 
portofrei an die Küchen Verwaltung 
Pillau einzuſenden. 

Pillau, im Mai 1902. 


Küchen-Verwaltung des III. Katail. 
Tußartillerie- Regiments v. Hinderſin 
(Pomm) Ur. 2. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Simon Silberstein in Firma 
Joseph Wollenberg Nachf. 
Inhaber 8. Silberstein und in 
Firma S. Silberstein in Thorn if 


am 3. Mai 1902, 
Mittags 12 Uhr 45 Minuten 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann Paul 
Engler in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefrift 
bis 1. Juni 1902. 
Anmeldefriſt 5 
bis zum 3. Juli 1902. 
Erſte Gläubiger ver ſammlung 
am 2. Juni 1902, 
Vor mittags 9½ Uhr 
Terminszimmer Nr. 22 des hieſigen 
Amtsgerichts und 
allgemeiner Prüfungstermin 


am 4. Auguſt 1902, 
Vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 


Thorn, den 3. Mai 1902. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Aufgebot. 


Der Verlagsbuchhändler Julian 
Henius in Berlin SW., Groß⸗ 
beerenſtraße 94 hat zugleich als Bevoll⸗ 
mächtigter ſeiner Geſchwiſter, der Frau 
Kaufmann Johanna Auerbach 
ſowie deren Ehemänner, der Kaufleute 
Julius Auerbach in Berlin a. 
Siegmund Matthias in Glo- 
gau, vertreten durch den Juflizrath und 
Rechtsanwalt Warda in Thorn, das 
Aufgebot des abhanden gekommenen 
Hypothekenbriefes über die für ihren 
Erblaſſer Kaufmann A. Henius in 
Thorn im Grundbuche von Renczkau 
Blatt 114 und 130 in Abtheilung III 
unter Nr. 2 bezw. 3 eingetragene JFor⸗ 
derung von 142,20 Mk. nebſt 6 o Ver⸗ 
zugszinſen ſeit 21. Juni 1879 beantragt. 
Der Inhaber der Urkunde wird aufge⸗ 
fordert, ſpäteſtens in dem auf 

den 1. Oktober 1902, 

Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — Zim⸗ 
mer Nr. 22 — anberaumten Aufgebots⸗ 
termine feine Rechte anzumelden und die 
Urkunde vorzulegen, widrigenfalls die 
ee; der Urkunde erfolgen 
wird. 


Thorn, den 28. April 1902. 


Königliches Amtsgericht. 


 Oeffentl. Perſteigetung. 
Dienſtag den 6. d. Wts. 


Vormittags 11˙% Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Kgl. 
Landgericht 
1 Tombanf, 1 Repoſitorium, 
1 Regulator, 1 Kleiderſpind 
(nußb.), 1 Sopha, 1 Schreibtiſch, 
1 Vertikow, 1 Stehlampe, 1 
 & 2 1 Garnitur, 2 
Daten, 1 Schale, 1 kl. Nepofi- 
torium 
zwangweiſe meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 5. Mai 1902. 
Bendrik, Gerichts vollzieber. 


Oeſſentl. Perſteigerung. 
Dienſtag den 6. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf der bekannten Auktions⸗ 
ſtelle vor dem Kgl. Landgericht hierſelbſt 


Liniermaſchine 
zwangsweiſe meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 3. Mat 1902. 
Bendrik, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


Der Vicewachtmeiſter Adolph 
John iſt mit dem heutigen Tage bei 
der hieſigen Polizeiderwaltung probeweife 
als Polizeiſergeant angeſtellt, was zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Thorn, den 1. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 


8 grohe 
Sondertage für Jupons u. Schürzen 


von Montag, den 5. bis Mittwoch, den 7. Mai 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. ag 


Breiteſtr. 42 J. Klar, Breiteſtr. 42, 


Bekanntmachung. 

Gegen Ende des Monat Mai und 
Anfang Juni d. 38. werden in den Gaſt⸗ 
häuſern zu Barbarken und Oderkrug Penſau 
öffentliche Holzverſtelgerungs termine abgehalten 
werden, in welchem folgende Holzſortimente 
öffentlich meiſtbletend gegen Baarzahlung ver⸗ 
ſteigert werden ſollen. Das Datum der Ter ⸗ 
mine wird noch näher bekannu gegeben werden. 

1. Schutzbezirk Barbarken: 
3,15 Fm. Ktefern⸗Langnutzholz, 
639 Rm. „ Kloben 


338 „ „ Spaltknüppel, 
182% Rund knüppel, 
7 „ Stubben, 
149 " ” Reiſig 1. 
464 „ „ Reifig II. 
11. Schutzbezirk Ollek: 
88 Im. A 
390 Rm. „ Kloben, 
130 „ „ Spaltknüppel, 
283 „ „ Rundknüppel, 
e „ Stubben, 
146 „ „ Reiſig I., 
41 „ Reiſig II., 
832 „ Reiſig III 
Mi. Schutzbezirk Guttau 
23,21 Fm. Eichen ⸗Langnutzholz, 


88 Rm. Kiefern⸗Klobenholz, 


29 „ „ Spaltknüppel. 

2 „ „ Rundknüppel, 
397 „ Stubben, 

65 . 67 Reiſig 1 or 

14 ", „ Reiſig III. 

IV. Schutzbezirk Steinort: 

34 Im. Kiefern⸗Langnutzholz, 
120 Rm. 4 loben, 

82 ” ” Spaltknüppel, 
196 „ „ Rundknüßppel, 
820 „ „ Stubben, 

2 „ „ Redſig I., 


258 „ „ Reiſig U. 
Thorn, den 23. April 1902. 

Der Magiſtrat. 
Die ſtädtiſche 


„Oeffentliche Leſehalle“ 


iſt zur unentgeltlichen Benutzung 
für Jedermann geöffnet: 

jeden Sonntag Abends von 5 bis 7 Uhr 

jeden Mittwoch Abends von 7 bis 9 Uhr 


in dem Kellergeſchoſſe des neuen 
Mittelſchulgebäudes, Eingang 
Gerftenftrafte. 

Dieſelbe angelegentlichſt empfohlen, 


ſteht in Verbindung mit der ſtädtiſchen 
Volksbibliothek daſelbſt. 
Bücherwechſel: 
Sonntag Vormittag 11 ½ bis 12 / Uhr 
Mittwoch Abend von 6 bis 7 Uhr. 
Zweiganſtalten der Volksbibliothek: 
a) in der Bromberger⸗Vorſtadt, Garten⸗ 
firaße, Bücherwechſel: 
Dienſtag u. Freitag Nachm. v. 5 bis 6 Uhr 
b) in der Kulmer ⸗Vorſtadt im Kinder⸗ 
Bewahr⸗Vereinshauſe, Bücherwechſel 
während des Aufenthajtes der Kinder. 
Abonnementspreis für Bücher ⸗ Leihe 
50 Pf. vierteljährlich. 
Thorn, den 26. November 1901. 
Der Magiſtrat. 


Klavierunterticht 


erth. Frl. Lambeck, Brüdenfir. 16. 


biſerne Gartenmöbel 


offerirt 


Robert Tilk. 


Grundffücksverkauf. 


Der zur S. Grollmann'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Antheil an 
dem Grundſtück Eliſabethſtr. Nr. 8 
ſoll fofort an den Meiftbietenden verkauft 
werden. Beſichtigung des Grundſtücks 
jeder Zeit geftattet. Offerten bis Sonn⸗ 
abend, den 10. Mai erbeten. 

Näheres durch den 

Konkursverwalter 
Robert Goewe. 


Berbläfiend! 


iſt die vorzügl. Wirkung der Radebenler: 

Carbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 

v. Br er Een BabenentDeehben 
utzmarke: Steckenpfer 

gegen alle Arten 6 und 


Hantausſchläge, wie: 25 
Piel. Aaftebe, wie: Miteifer, Geſichte 


5 innen, tröthe, 
Runzeln, Blüt —— re vr 
a Stück 50 Pe. bei: Adolf Leetz, 


J. M. Wendisch Nachf. A 
Co., und F. Koczwara ee 


Kinderwagen 


iſt zu verkaufen 


| 


Lindenſtraße 20. 


Marienburger 1 : 
Pferde-Loose a 4 


Loose 10K, Porto n. Liste 20 Pf. 


3080 


werthvolle 
Gewinne: 


Reit- u. 
Wagen- 


28” Gewinn- Ziehung schon 12. Juni. 


856663. 
guipagen 
Pferde 


3 und 3000 ilh 4 
5 Fahrräder garantirte Si ergewinne. 
Loose überall zu haben, auch bei dem General- Debit: Bankgeschäft 


Lud. Müller & Co., Breitestrasse 5, 


in Hamburg, gr. Johannisstr. 21. 


Telegramm- Adresse: Glüeksmüller. 


Deutscher, schreib' mit deutscher Feder! 


Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will, fordere Brause- 
Federn mit dem Fabrikstempel 


in Berlin, 


Brause Ce 
Iserlohn 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Berfigerungsbeitaud am 1. Febrnar 1902: 810 Millionen Mark. 


Dividende im Jahre 1902: 30 bis 135 
je nach ben Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, 


267% Millionen Mark. 
der Jahres⸗Normalprümie, 


Vertreter in Culmſee: C. w. Preetzmann. 


Oeffentliche Erklärung! 
utlassungen 


Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen 


ihrer künstlerise 


vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein und 


nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, für kurze Zeit und 
nur bis auf Widerruf beschlossen, auf jeglichen Nutzen oder Gewinn 


zu verzichten. 
Wir lieferu 


für nur 13 Mark 


als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


ein Porträt ‚dn Lebensgrösse 
rustbild) 
nn prachtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Barockrahmen “ug 


dessen wirklicher 


Werth mindestens 60 Mark ist. 


Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theurer, selbst längst verstor- 
bener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, hat blos die be- 
treffende ya en gleichviel In welcher Stellung, einzusenden 


und erhält in 1 
rascht und entzückt sein wird. 


Die Kiste zum Porträt wird zu 


Bestellungen mit Beischluss der 


agen ein Porträt, wovon er gewiss aufs Höchste über- 


m Selbstkostenpreise berechnet, 
Photographie, welche mit dem fertigen 


Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur his auf Widerruf zu 
obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorherige Einsendung 
des Betrages entgegengenommen von der 


Für vorzüglichste, 


Porträt-Kunst-Anstalt 
- KOSMOS“ 
Wien, Mariahilferstrasse 116. 


gewissenhafteste Ausführung und natur» 


20 2 { 
getreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. 

Massenhafte Anerkennungs- und Danksagungs- 

schreiben liegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann auf. 


Cüchtige Roch⸗ 
und Aniformſchneider 


verlangt 


Heinrich Kreibich. 


findet dauernde Beſchäſtigung bei 


J. M. Wendisch Nachf., 
Seifenfabrik. 


Ein Lehrling, 


der die Bäckerei erlernen will, kann ſo⸗ 


fort eintreten bei 


A. Wohlfeil, Bäcker meiſter, 
Schuhmacherſtr. 24. 


Tüchtige Nätherinnen jomie Lehr: 


mädchen, welche d. neueſten Schnitts 1. d. 


feinen Damenſchneiderei oder d. Zeichen⸗ 


kurſus erlernen wollen, k. ſofort eintreten. 
Stetania Schulz, Akad. gepr. Modiſtin. 
Badeftroßr 2 T Zerppe. 


Jüngeres janberes 


Aufwartemädchen 


ſofort geſucht BVrombergerſtr. 33 
in u. Verfan 
Möbeln, J. 


von alten u. neuen 
adzanowskl, Bacheſtraße. 


Kalk, 
Cement, 
Gyps, 
Theer, 
Carbolineum, 
Dachpappen, 
Rohrgewebe, 
Thonröhren 


oferirt 


Franz Zährer-Thorn. 
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Loose 


ur Stettiner Jubiläums⸗Pferde ⸗ 
. Lotterie. gr am 6. Mal 1902, 
.1,10 


Loos a M 


ur Wo ifahris. Lotterie. Ziehung 
5 vom 8 Mai. Loos à 3,50 Mk. 
zur 24. Marienburger Pferde⸗ 
Ziehung am 12. Juni. 


Lotterie. 
Loos à 1,10 Mk. 


zur IV. Weſtpr. Pferde Lotterie. 
Ziehung am 10. Juli. Loos a 1,10 M. 


zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung,“ 


— 


12 Verein. 


— 


Dienftag, den 6. d. Mts. 
Beginn des Sommerturnens 
in der Gymnaſialturnhalle. 

Es turnen alle 3 Abthellungen (Alters⸗ 
Haupt⸗ urd Jugend⸗Abtheilung) gemein⸗ 
ſam alle Dienſtag und Freitag von 


8½.—10 Uhr. 


Alle Sonntag von 71—11 Uhr 
Vormittags Turnſpiele. 
Der Vorstand. 


1 St. Georgen-Tirchbau-Verein 


Eingetragener Verein. 

An weiteren Spenden ſind eingegangen 
Kaufmann G. Heyer 1:22, 
Fabrlkbeſitzer Weese . 5 „ 
Fabrikbeſitzer Thomas 
Rechnungs⸗Rath Schulz 
Landr. Erdmann . . . 
Landgerichts⸗Rath Engel 
Landr. Scharmer . . 
Bäckermeiſter Lipinski 
Profeſſor Entz ? 

Oberft a. D. Hertel 
Div.⸗Pfarrer Grossmann 

Rent. Windmüller A 
Baugewerksmeiſter W. Rino) 
Frau Immanns 


— — — Du 
u mo S8 


de N ad RT ME; 


1 
Vorher 558 „ 
Zuſammen 607 Mk. 


S@SoßBlRTSISTTOE 
ür 
. 
Friseure 
zur Nachricht, dass die 
Polizei Verordnung 
betreffend 
dle Ausübung des 
Frisier-, Barbier- u. Haarsehneide- 
gewarbes 


im Separatabdruck 
m Aufhängen in den 


zu 
Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 22 1] Geschäften zu haben ist in der 


Expedition der Thorner Zeitung. 
EGSHBSSEECBLEPB2E 
Möbl. Zimmer 


mit und ohne Penfion zu vermiethen. 
Brückenſtraße 16, 1 Tr., rechts. 


Friedrichſtr. 10/12 

1 herrſchaftl. Vorder⸗Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör in 
der erſten Etage, 

1 Wohnung 3 Zimmern und allem 
Zubehör in der erſten Etage des Hinter⸗ 
baufes, von ſofort zu vermiethen. 
Näheres beim Portier Schuster, 
Hinterhaus. 

2 möblirte Zimmer 
mit Schreibtiſch geſuchl. Offerten 


unter X. V. O. abzugeben in der 
„Thorner Zeitung.“ 


1 herrſchaftl. Wohnung 


Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße 10/12 von 6 Zimmern und 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 
halber fofort oder ſpäter zu vermlethen. 
G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Culmerſtraße 2 
iſt die bisher von Herrn Rechtsanwalt 
v. Paledzki innegehabte Wohnung 
1 Etage, beſtehend aus acht Zimmern, 
neu renovirt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Siegfried Danziger. 


Möbl. Zimmer 
zu vermiethen. Bäckerſtraßze 6, part. 


—— — kk H y —— 


Eine Wohnung 


von 6 Zimmern u. allem Zubehör, I. Et. 
von fofort zu vermiethen. 


Herrm. Schulz, Culmerſir. 22. 


ser Wohnung 
von 5— Zimmern, I. Etage mit Balkon, 
und allem Zubehör vom Oktober zu ver⸗ 
miethen. Tuchmacherſtraße 2. 

In unſerem Hauſe Bromberger⸗ 
u. Schulſtr.⸗Ecke, I. Etage, iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Zt. von Frau Dr. 
Funck bewohnt wird, von ſofort zu verm. 

O. B. Dietrich & Sohn, 


Thorn 
Gulmerfr, 1, Bel⸗Etage, 


renov., paſſ. f. ruh. Mieth. verm. A. Preuss. 


iir 3©<: wäre. 


